
un: Verbindlichkeit sınd tradıtionelle182 als „Materıe“ für die Liturgie selbst dienen.
christliche Prädikate des Gottesdienstes. Es tehlt och die eigentlıche und wesent-
Das Neue ıst diıese Nähe Z lıturgischen lıche Begegnungsweıise zwıschen dem sakra-
Tradıition. Dem Gottesdienst dart se1ın mentalen Christusereignis und dem PCI-Wesen nıcht geraubt werden, sondern sonalen un gemeıinschaftlichen Lebens-
dieses mu { dem christlichen olk 1n seiner
Relevanz für das moderne Leben sıchtbar

empfinden.
Bisher hat sıch die Liturgie och nıcht

gemacht werden. Iso mussen die VeCer- wıirklıch dem realen Leben angepaßit. S1e
wendeten Kommuniıkationstormen inter- 1st immer och „Uberbau“ hne eın organı-subjektiv mıiıtteıilbar und für alle versteh- sches Durchdrungensein KL den Er-
bar, und dıe Fejer allen zugänglıch se1ın, scheinungsformen des menschlichen Lebens.
weıl der Liturgie eıne Form und Stilısıerun Para 51raphen und Routıine behindern och
der Vollzüge wesenseıigen ist. Iso eine tlexıble und authentische Ge-
eın wesentlicher 1el- und Schwerpunkt des staltungsweise der Feiern.
Gottesdienstes 1M Leben draußen „ eReR-, Den Christen tehlt eine echte un:
1n der Breite des Lebens und damıt aut die tiefe Vertrautheit miıt der Heılıi Schriütt.
Totalıtät, des Menschen hın Wır muüßten muiıt einer gezielten, die

Iso verlangt der Gottesdienst die Mıt- betreffenden bıblischenSchwerpunktearbeit und das Miıtspielen aller Teiılnehmer. Inıtıatıon beginnen,. Bisher sınd namlıch
Hıer dart 5 keinen Konsumenten der uch die tormulierten Gebete nıcht der-
Voyeur geben. Liturgie ean rucht nıcht gestalt, da{ß S1C sıch der Miıtteiernde
L1UTr den Au enblick, sondern Problem- eıgen machen könnte. Gebärden, Gesten
stellung trıRft dıe Mıtte und Ganzheıt des und Zeichen sollten Ihren 1nnn VO:! Schritft-
Lebens. WOort bekommen. och dieses ıst oft selbst

Sporschill-G. Steiner, Kommunıikation der Aufschließung für die Horer bedürftig.1m Gottesdienst. Lıturg. Jahrbuch, 24/4972: Als Konse C117 wırd die Bıldung VO:  {
F M1SS1ONAarısc inıtıatıven Basısgrup

ur allmählichen Anımatıion der apathıscDreı Ursachen der liıturgischen Proble- Feiergemeıinden empfohlen.mMmatık heute siınd: S5Santos, Devaluacıöon de Ia lıturgia?Es ıst nıcht möglıch, dafß das wiıirk- evısta lıt Argentina Nr 244/72,lıche Leben 1ın den Bereich der Lıiturgie e1n- /6s
treten annn Das Leben müf{fßte gleichsam Ratael Kleiner OS8., om-—>$S Anselmo

Berichte
Die Symbolwelt der Jugendlichen

Der Schweiz. Beratungsdienst Jugend Gesellschaft, Luzern, gestaltete VO] bıs (:tober 1972 1ın der Paulus-Akademıe Zürich eıne Tagung ber „Jugendliche OQutsiders“. Be-sonders wertvoll WAar, da{fß gelang, neben den 150 ordentlichen Teiılnehmern (etwa 190
Anmeldungen mufsten abgewiesen werden, die Tagung nıcht überzubelasten) uch etwa
100 „Outsıders“ der verschiedensten Rıichtungen Zu ıtmachen bewegen. Am etztenTag fand eıne Dıiıskussion zwıschen Vertretern der Psychiatrie, Psychotherapie, 5>ymbolistik,Psychologie un Volkskunde einerseıts und den Tagungsteilnehmern und „Outsıiders“dererseits ber die Jugendlichen 5Symbole sta die zußerst lebendig verliet. Aus dem fastunübersehbaren vorliegenden Materıal AUS der 5Symbolwelt der Jugendlichen konnten 1Ur
etwa Wel Dutzend Dıas bes rochen werden: martıalısche, gisghe, relig1öse un: S110-stische Symbole. Dabe!: tie] da{fß die „Outsıders“, ber uch dıe Ju endlichen 1NSs ‚9tatsächlich in einer Welt voller Symbole leben scheinen, ob s1e 11U Schmuck, Reiz-zeichen der Aggressıivıtät, ZUr Aufplusterung, ZU Indıviduation, ZU Meditation, ZU
Protest, ZUr Demonstration der Ideen und Ideologien, als Kommunıiıkationsmuittel der alsreligiöse 5ymbole USW. verwendet werden. Dıie meıst sehr engagıerten Voten der Jugend-lıchen zeıgten auch, dafß INn al diese Symbole meıst nıcht NUuU als „Plausch“ meınt, sondernsehr TNS nımmt. Man tühlt sıch ın der tiefsten Seele betroften, wenn diese 5Symbole krıtisiıertder beschimpft werden. Dıi1e 5ymbolık bıldet eiınen eıl des Lebens. Diese erstaunliıch reicheWelt der ymbolı un: des symbolischen Schmuckes steht

olischen un iınsbesondere 1MmM
An  N 1m Gegensatz Zu SEwärtigen Purıtanısmus und ZuUur „Entrümpelung“ 1mM kat

gottesdienstlichen Bereıich. Man wundert sıch deshalb nıcht, da: viele Jugendliche In den„Untergrund“ un: ın die „Subkultur“ abwandern. Das oılt uch VO den Erwachsenen. Ich
ın einer Arbeit ber „Die erneuerte Kırche Papst Clemens in der Schweiz“(Schweıiz, Archiv für Valkskunde 11970] 41 {f.) auf die überquellende 5Symbolwelt dieser



ewegung Auimerksam gemacht. Und udolf Kriss hat diese Beobachtungen ach mehre- 183ren Besuchen 1mM Zentrum Clemens In Lothringen bestätigt („Die Domäne Marıe
Coredemptrice in Clemery, genarmt „Der kleine Vatıkan“;, und ıhr Hausherr, aps Clemens
X- « Volkskunde/Fakten Analysen, Festgabe tür Leopold Schmidt, Wıen EOFZ 346 {Gerade 1er wırd allerdings uch die Getahr der Symbolüberwucherung deutlich. Anderer-
se1ts können die Symbole unverstandenen Formeln un eeren Hülsen erstarren, WI1E dıe
Geschichte der Relıgionen un der Lıiturgie zeıgt. Man mu den Weg zwischen den Extre-
1LE suchen! Der Psychothera eut Ammann WwW1€S 1n Zürich Recht aut den Spruchder Alchemisten hın Habentiı usSs symbolum acılis est transıtus. Gerade die Jugend in ihrer
Übergangsphase, ber uch die heutige eıt e1ines säakularen Umbruches und Übergangesse1 aut 5Symbole angewıesen. Anstatt „entrümpeln“, sollte INa deshalb wertvolle Symboledurch Meditation Leben erwecken un ın Kırche un Liturgie e€ue Symbolesuchen, die dem heutigen Menschen entsprechen. Da{fß 1es möglıch ist, hat die Tagung in
Zürich bewiesen!

Dr. Walter Heım, Immensee
AkRtıon SIa Liturgıe ıIn Afrıka®

In Nr. des laufenden Jahrganges (26) dieser Zeitschritt habe ich autf dıe afrıkanısche
Liturgie 1m Kloster VO  —; Kıswenge Zaıre) hingewiesen („Afrıkanisches Stundengebet“,43 f Der Spirıtus rector dieser atrikanıiıschen Liturgie War der belgısche Praemonstra-
tenser Bonitaz Luykx Nun teilt mır Proft. Baumgartner in Frıbourg, autf dessen Arbeit
1ın der „Neuen Zeitschrift für Missı:onswiıssenschaft“ meın 1nwels beruhte, mıt, dafß Luykxdas VO iıhm SC ründete atrıkanısche Kloster verlassen hat, weıl die Afrıkaner daraus eıne
aktıve (Gemeılnsc aft gemacht haben Dies ıst eın 1N der heutigen gesellschaftliıchen Sıtuation
Atfrıkas iırgendwie begreiflicher, ber doch bedauerlicher Vorgang; enn erade bei eiınem
kürzlichen Besuch ın Rhodesien wurde mir seıtens VO Mıiıssıonaren versichert, da{fß
1n der 1Ö0zese Gwelo kontemplative Klöster als Ruüc rat der Mıssıon dringend nötıg waren.kg  AeAls eın Glückstall dart dagegen betrachtet werden, Luykx och e1in 200seıitiges Manu-
skript ber E lıtur 1e Afrique noıre apres le oncıle“ fertig stellen konnte, das Proft.
Baumgartner 1ın abseh R8 a ( eıt herausbringen wird. Luykx begab sıch ach Amerika,
eın Kloster gründen WIr

Heım

Buchbesprechungen
ZUR WISSENSCHAFT VON TESTAMENT Verkündigung und Forschung,Beiheftte „Evangelische Theologie“ 1: (1 70) 117176 Herausgegeben VO CGunter Klein

ın Verbindung mit Erich rässer und Ferdinand Hahn Kartoniert l — . Chr. Kaıser
Verlag München. 3514)

Die ntl Exegese hat sıch 1im Verlaut der Arbeıt eıner hochspezıalısıertenWissenschaftt entwickelt. Eın beeindruckendes un tast uch erdrückendes Zeugnistür diese Tatsache bıetet das eführte Hett VO „Verkündigung un Forschung“.PFERDINAND HAHN oıbt als PIro under Kenner der Materıe eıne Darstellung der „‚Metho-
denprobleme eiıner Theologie des Neuen Testaments“ (3—41) Nach einer Besinnun auf den
Begritf „Christologie“ wendet sıch der Relevanz der Frage ach dem Verhä tnıs VO  —
„historischem Jesus un nachösterlicher Christusbotschaft“ (6) Im Abschnitt ber dıe
Hoheitstitel bietet sıch dem Autor Gelegenheıt, aut die Diskussion seıne diesbezüglıche
weıteren stellt
Publikation eINZU ehen, ebenso etwas spater bei der Behandlung VO Eıinzelfragen. Des

berlegungen ber die relıgionsgeschichtlichen Voraussetzun  E wn  gen eıner
nt! Christologie, ber die Unterscheidung bestimmter Gruppen und Traditionsschichten in
der Ur emeınde SOW1€e ber dıe Überlieferungsart der einzelnen Tradıitionsstücke. Der
letzte schnitt stellt sıch der „Frage ach der FEiınheit der neutestamentlichen Christolo 1e

esichts der 1e1 estaltıgkeit un der unerläßlichen historischen DifferenzierungSCUTC ristlichen Überlieferung“ (40) ERHARDT (F  NN gruppiert 1n seinem
Beitrag „Literatur ZUuU Neutestamentlichen Theologıe. Überblick ber Fortgan und Ziele
der Forschung“ 41—75) die zahlreichen Veröffentlichungen un reı Gesic tspunkten:

Gesamtdarstellungen, 188 CSUS uUun: die Apokalyptık, 11L Neutestamentliıche Theologıeun Lın uistik. Immer w1e kommt seın Anlıegen ZUrF Geltung, da dıe Linguistik ın
der Bıbe wıissenschaft stärkere Beachtung tfinden soll Sehr instruktiv ıst uch der Beitrag
VOoNn ARTIN ESE „Formeln und Lieder 1m Neuen Testament. Eın notwendi An-Pmerkungen“ 75—95). „Sıe geben eınen historischen Abrifß der Beschä tıgung miıt ormel-
haftem (Sut 1m NT, stellen I8 die bisher ın der Lıteratur verwendeten Krıterien ZUr Be-
stımmung VO:' Formeln und Liedern 1m S  T1, verdeutlichen I1IL Beispiel der


